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Vorwort:
Viele Menschen stehen dem Thema Elektrosmog skeptisch gegenüber. Wenn ich den Leuten erzähle, daß ich Elektrosmog-Messungen mache und versuche elektromagnetische Felder zu reduzieren, werde ich oft belächelt, zum Teil sogar beschimpft, daß dies alles Humbug sei.

Die Fakten sprechen allerdings für sich: Es gibt eine Menge Studien und wissenschaftliche Versuche, die Effekte elektromagnetischer Felder unterhalb der gesetzlichen Grenzwerte nachweisen. Die meisten dieser Studien befassen sich damit, herauszufinden ob Elektrosmog Krebs verursachen oder verstärken bzw. dessen Wachstum beschleunigen kann und in den meisten dieser Studien wird dies bestätigt. Viel größer dürfte allerdings die Zahl derer sein, die sogenannte diffuse Beschwerden (Streß, Schlafstörungen, Nervosität, Kopfschmerzen, Migräne, Müdigkeit, Abgeschlagenheit, Depressionen, Allergien, geschwächtes Immunsystem, Herz- und Kreislaustörungen, Juckreiz, Hautkribbeln, Haar-vibrationen, Ohrenrauschen usw.) durch Elektrosmog haben.

In meiner langjährigen Erfahrung als Baubiologe und im speziellen als „Elektrosmog-Fachmann“ zeigte sich immer wieder: 


- in viel mehr Wohnungen und Schlafplätzen als angenommen herrschen 

erhöhte elektromagnetische Felder


- viel mehr Menschen als angenommen (zum Teil auch junge Menschen) 

haben Beschwerden durch Elektrosmog.

In der Baubiologie gelten viel strengere Richtlinien als die staatlichen Grenzwerte. Die baubiologischen Richtwerte gelten für den Schlafbereich und sind nach langjährigen Erfahrungen von Baubiologen so festgelegt worden, daß bei Unterschreitung dieser Richtwerte Beschwerden auch für empfindliche Personen (Kinder, Kranke und alte Personen) nahezu ausgeschlossen sind.

Maßstab muß die Natur sein. Es existieren zwar auch in der Natur Wechselfelder, aber die sind so schwach, daß Sie fast überall auf der Welt durch die technischen Felder mehrfach überlagert werden.

Leider ist es so, daß Ärzte oft nur die Krankheitssymptome behandeln und nicht nach den Krankheitsverursachern suchen. Wenn die Krankheit dann nicht in den Griff zu bekommen ist, wird sie dann als „psychosomatisch bedingt“ abgetan.

Denken Sie deshalb vor allem bei Beschwerden, die nicht durch Ärzte langfristig in den Griff zu bekommen sind oder, die sich z.B. im Urlaub oder außerhalb der eigenen vier Wände verringern, auch an Elektrosmog als möglichen Verursacher.

In der vergangenen Zeit wurde ich sehr häufig gefragt, wie man Elektrosmog vorbeugen kann und ob man eigentlich schon beim Hausbau schon darauf achten kann. Das Problem ist, daß man hier keine pauschale, kurze Antwort in 3 Sätzen geben kann. Sicherlich kann man sehr gut gegen Elektrosmog im eigenen Heim 

vorbeugen, und es ist auch sicherlich sinnvoll; hier müssen allerdings viele Dinge beachtet werden. Aus diesem Grunde entschloß ich mich diese Broschüre zu verfassen.

Es ist nicht Ziel dieser Abhandlung die zig verschiedenen Studien und Fallbeispiele hier noch einmal aufzuzählen. Es existiert viel gute Literatur wo dies und auch die physikalischen und wissenschaftlichen Grundlagen von Elektrosmog beschrieben werden, doch man findet kaum wirklich gute und umfassende Ratschläge was man dagegen tun kann. Diese Lücke soll die Broschüre schließen.

Es werden in dieser Broschüre öfters Mindestabstände angegeben. Ich bin kein großer Freund dieser Mindestangaben, da es immer unberechenbare Ausnahmen geben wird, in denen auch größere Abstände eingehalten werden müssen. In einer nicht geringen Anzahl von Fällen ist der angegebene Abstand hingegen gar nicht nötig. Deshalb wird auch immer wieder auf die Möglichkeit der individuellen Messung hingewiesen. 

Denken Sie daran: In der Regel baut jeder nur 1 mal im Leben ein Haus. Und in diesem wohnt er dann meist sein ganze Leben lang. Langfristig relativ schwachen elektromagnetischen Feldern ausgesetzt zu sein ist gefährlicher als nur kurz relativ starken Feldern. Beachten Sie deshalb die Tips in dieser Broschüre und lassen Sie Ihre Wohnung (vor allem Schlafzimmer und Kinderzimmer) nach dem Einzug zur Kontrolle einmal elektrobiologisch überprüfen.

Für alle, die nicht bauen wollen oder schon gebaut haben: auch hinterher ist meist noch nichts zu spät: 


Eine elektrobiologische Messung schafft Klarheit !

Verbesserungen können meist einfach und ohne Komforteinbußen erzielt werden.

Das Wort Elektrosmog bedeutet nichts anderes als elektromagnetische Felder und Wellen (EMF). Dies ist der wissenschaftliche Begriff. Mit dem Begriff „Elektrosmog“ ist mehr der Einfluß der elektromagnetischen Felder auf den Organismus gemeint.

Elektrosmog ist nicht gleich Elektrosmog! Nachfolgend finden Sie die verschiedenen „Arten“ von Elektrosmog. In Klammern erkennen Sie die Abkürzungen für die verschiedenen Begriffe, wie sie auch im folgenden Text der Broschüre wiederzufinden sind. Alle Komponenten können alleine und zusammen Beschwerden und Krankheiten auslösen:


a) Elektrische Wechselfelder (EWF) entstehen überall wo Wechsel-spannung vorhanden ist (z.B. an der Elektroinstallation bis zu den Steckdosen, an Elektrogeräten, an der Hauszuleitung).


b) Magnetische Wechselfelder (MWF) entstehen dort, wo Wechselstrom fließt (z.B. in der Elektroinstallation bis zum eingeschalteten Gerät, an Hoch-spannungsleitungen, manchmal auch an Wasserleitungen).


c) Elektrische Gleichfelder (EGF) entstehen durch Gleichspannung, aber auch durch statische Aufladungen (an Fernsehbildröhren, Computermonitoren, Teppichen, Pullovern).


d) Magnetische Gleichfelder (MGF) entstehen dort, wo Gleichstrom fließt, aber auch an Permanentmagneten also an magnetischen Metallen (z.B. an Straßenbahnen, Lautsprecherboxen, Federkernmatratzen) - das Erdmagnetfeld ist ein natürliches magnetisches Gleichfeld.


e) Hochfrequente Wellen (HF) entstehen an Sendeanlagen (z.B. an Radio- und Fernsehsendern, Mobilfunksendern, Funktelefonen) aber auch beim Microwellenherd.

I. BAUPLATZ

Vor dem Hausbau steht meist die Anschaffung eines Bauplatzes. Bereits beim Kauf des Bauplatzes sollten verschiedene Dinge beachtet werden, denn Elektrosmogverursacher könnten bereits in der Nähe Ihres zukünftigen Heimes vorhanden sein. Hochspannungsleitungen beispielsweise drücken bereits jetzt schon die Preise für Baugrundstücke in deren direkter Umgebung. Ebenso wird sich der Verkaufspreis eines Hauses in elektrosmogbelasteten Gegenden vermindern, in Zukunft noch mehr als heute.

Der Hauptgrund zur Vermeidung von Elektrosmogverursachern allerdings muß natürlich die Vorsorge vor möglichen Beschwerden und Krankheiten sein. 

Sie werden sich vielleicht fragen, ob diese Felder von außen auch in Ihr Haus eindringen können. Dazu ist zu sagen daß die MWF fast alle Materialien nahezu ungehindert durchdringen, bei den EWF kann es Abschwächungen aber auch Verstärkungen durch das Baumaterial geben, Hochfrequenz schwächt sich beim Durchtritt durch Mauerwerk etwa um den Faktor 2 bis 4 (Leistungsflußdichte) ab, durch Fenster und Holzwände dringen sie allerdings in der Regel ungehindert ein.

1. Hochspannungsleitungen
Vermeiden Sie es, Ihr Haus in die Nähe von großen Hochspannungsleitungen zu stellen, denn alle Freileitungen erzeugen EWF und MWF mit einer Frequenz von 50 bzw. 16,6 Hertz (plus Oberwellen), die in Ihrer Stärke durchaus krankmachendes Potential haben können.

Es ist sehr schwierig hier einen Mindestabstand anzugeben; denn die Stärke der Felder ist neben dem Abstand zu den Leitungen abhängig von der Spannung, vom Stromfluß (der natürlich zeitlich schwanken kann), von der unterschiedlichen Auslastung der einzelnen Phasen (die ebenfalls schwanken kann), vom Wetter (Luftfeuchtigkeit) und sogar von der Anordnung der Leitungen.

Die Leitungen, die an den größten Masten mit den breitesten Trassen hängen (380 kV) erzeugen in der Regel auch die größten Felder. Hier müßte ein Abstand von ca. 300 Meter zur Hochspannungsleitung genügen, um unterhalb der baubiologischen Grenzwerte zu liegen. Bei den kleineren Hochspannungsleitungen (110 kV, 20 kV, 10 kV) genügt ein geringerer Abstand.

Wegen der oben genannten Faktoren, die die Stärke und somit auch die Ausbreitung der Felder beeinflussen können, ist es bei nahe am Bauplatz vorhandenen Leitungen ratsam eine Kontrollmessung durchführen zu lassen. Diese Kontrollmessung muß allerdings Meßergebnisse über einen längeren Zeitraum erbringen, um die zeitlichen Unterschiede zu erfassen.

Falls irgendwann in der Zukunft Ihr Stromversorger vor hat, eine neue Hochspannungstrasse am Rand Ihres Wohngebietes (bzw. Schule, Kindergarten) zu erstellen, sollten Sie sich mit Ihren Nachbarn zusammenschließen und beraten, ob Sie dies wirklich zulassen wollen.

Die Stromversorger setzen im übrigen immer öfter Erdkabel zum Transport von Strom z.T. auch im Hochspannungsbereich (bis 110 kV) ein, allerdings sind die Kosten für Kabel im Gegensatz zu Freileitungen gerade im Hochspannungsbereich für die Stromversorger um ein vielfaches größer. Doch gerade in bewohnten Gebieten sollte dem strahlungsmäßig besseren Erdkabel der Vorzug gegeben werden. 

Die Abstrahlung von MWF von Leitungen, die in der Erde verlegt sind ist übrigens nicht deshalb schwächer, weil das Erdreich abschirmt, sondern, weil sich durch den geringeren Abstand der einzelnen Leitungen zueinander das Magnetfeld größtenteils kompensiert (siehe auch III./2. und I./2.b -verdrillte Leitungen).

Abbildung 1: Kompensation von Magnetfeldern
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2. Hauszuleitungen

Für die Hauszuleitung des Stromes gibt es ebenfalls die beiden Möglichkeiten Freileitung (über Dachständer) und Erdkabel (in den Keller). In der Regel ist die feldärmere Version ebenfalls das Erdkabel. 

Die Stromversorger gehen i.d.R. immer mehr zur Kabelversogung über, allerdings haben Sie normalerweise wenig Möglichkeiten hier mitzuentscheiden, weshalb dieser Abschnitt auch im Kapitel „Bauplatz“ steht. Ihr Stromversorger wird Ihnen die Art und Weise der Bereitstellung des Stromes vorgeben.

Im Falle einer Versorgung über Dachständer gibt es wiederum mehreres zu beachten:

a) Dachwohnungen

Die Stärke von EWF und MWF steigt mit der Nähe zu den Leitungen. Aus diesem Grunde sind natürlich Dachwohnungen bzw. die Zimmer die sich direkt unter diesen Leitungen befinden besonders gefährdet.

Während das MWF wieder von den Faktoren Stromfluß, Abstand, Auslastung der Phasen, Leiterabstand, Kabelführung abhängt, kann das EWF u.U. unberechenbar sein. Normalerweise wird das EWF durch die Baumaterialien mehr oder weniger abgeschwächt. Allerdings befinden sich in den Dächern häufig Wärmedämmungen, die als Trägermaterial Aluminiumfolie verwenden. Diese Folie kann sich durch sog. kapazitive Ankopplung an das EWF der Leitungen ankoppeln. Auf diese Weise kann im darunterliegenden Raum ein sehr starkes EWF aufgebaut werden. Zur Vorbeugung sollten Sie auf solche alukaschierten Dämmstoffe verzichten (bei Dachständerversorgung). Eine Erdung dieser Aluminiumbahnen kann das EWF von außen völlig abschirmen, ist allerdings nachträglich nur sehr aufwendig zu verwirklichen.

b) Verdrillte Leitungen

Die Elektroversorgungsunternehmen (EVU) gehen glücklicherweise immer mehr dazu über Dachständer nicht mehr mit separaten Leitungen und Berührungsabstand zueinander, sondern mit isolierten, miteinander verdrillten Leitungen zu realisieren. Wie schon erwähnt , erzeugen Leitungen, die eng beieinander liegen, ein kleineres MWF (auch EWF) wegen der Kompensation (siehe Abb. 1, S.7). Die Verdrillung der Leitungen verringert die Magnetfeldausbreitung noch zusätzlich.

Sie sollten Ihr EVU unbedingt dazu anhalten bei Dachständerversorgung diese verdrillten Leitungen zu verwenden, denn die Reduktion des MWF beträgt bis zu 90%.

Es ist auch möglich das EVU dazu zu beauftragen nachträglich die Hauzuleitung über Dachständer zu verdrillen. Laut LEW Augsburg fallen dann allerdings Kosten von ca. 1500,-- bis 3000,-- DM an, die Sie selbst tragen müssen.

Abbildung 2: Verdrillte Leitungen
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c) nachfolgende Wohnungen

Das abgestrahlte MWF einer Leitung hängt ganz wesentlich auch von der Stromstärke des durchflossenen Leiters ab. Dabei ist zu beachten, daß, falls Ihr Haus am Ende der Stromleitung liegt, natürlich nur der Strom in den Leitungen fließt, den Sie selbst verbrauchen. Falls allerdings nach Ihrem Haus noch ein ganzes Wohngebiet mit dem Strom versorgt wird, der in den Leitungen über Ihr Haus fließt, ist logischerweise auch mit höheren MWF zu rechnen.

Da Sie in der Regel keinen Einfluß auf die Planungen der EVUs haben, sollten Sie zumindest auf ein verdrillte Leitung (siehe b) über Ihr Haus pochen.

Abschließend ist zu bemerken, daß u.U. auch bei Erdkabeln hohe MWF, die zum Teil große Reichweiten haben, entstehen können. Beim „offen betriebenen Ringnetz“ ist es möglich, daß unkompensierte Rückströme entstehen. Erkundigen Sie sich bei Ihrem Stromversorger, ob dies bei Ihnen (nahe Ihrem Haus) der Fall sein kann: die Stromversorgungsleitungen (auch der Neutralleiter) in Ihrem Wohngebiet sollten möglichst sternförmig, nicht ringförmig realisiert werden.

3. Transformatorstationen
In den sog. Trafostationen wird die Spannung von Hochspannungsnetz und Mittelspannungsnetz heruntertransformiert (380 kV - 220 kV - 110 kV - 20 kV - 10 kV - 400 V - 230 V). Von den 380 kV, die das Kraftwerk verlassen, dürfen in den Haushalten lediglich 400 V bzw. 230 V übrigbleiben. Diese „Umwandlung“ der Spannungen erfolgt in den Trafostationen. Transformatoren sind Induktivitäten und haben die Eigenschaft große MWF zu erzeugen.

Jedoch ist meist an den verschiedenen Seiten der Trafostationen ein unterschiedlich starkes MWF zu messen. Wohnen Sie also an einer schwächer strahlenden Seite des Trafohäuschens ist meist Entwarnung angesagt. Grenzt Ihr Haus dagegen an eine stärker strahlende Seite, reicht das MWF u.U. bis in Ihre Wohnung. In diesem Falle wäre es günstiger, Ihren Garten zwischen Trafo und Wohnhaus zu haben, um mehr Abstand vom Feldverursacher zu den Ruhe- und Schlafplätzen zu bringen.

Am Besten ist es natürlich, wenn keine solche Transformatorstation an Ihr Grundstück angrenzt.

4. Eisenbahn und Straßenbahn

Anders als die Stromversorgung für normale Haushalte und Betriebe (50 Hertz) hat die Stromversorgung der Bahn 16 ²/3 Hertz. Der Strom mit dieser Frequenz wird schon in den Kraftwerken so erzeugt, was bedeutet, daß es auch 16,6-Hertz-Überlandleitungen und 16,6-Hertz-Trafostationen gibt. Diese 16,6-Hertz-Frequenz und deren EMF ist zwar biologisch nicht mehr relevant (aber auch nicht weniger) als die 50-Hertz-Felder, allerdings sind in der Nähe von elektrischen Eisenbahnlinien oft sehr große Felder zu finden. Dies hat folgenden Grund:

Die Stomzuführung der Züge geschieht über die Oberleitungen, der Rückstrom fließt über die Schienen. Da diese beiden „Leitungen“ nun relativ weit voneinander entfernt sind, ist eine Kompensation der durch die benötigten starken Ströme entstandenen Felder nahezu nicht gegeben. Ein weiteres Problem sind die bei weitem nicht optimale Isolation der Schienen zum Erdboden und die ebenfalls nicht optimale Leitfähigkeit der Schienen.

Der Strom nimmt immer den Weg des geringsten Widerstandes und der führt oftmals nicht über die Schienen, sondern über das Erdreich, durch Wasserleitungen und u.U. sogar in Häuser. Diese sog. vagabundierenden Ströme sind oft in weiter Entfernung (u.U. hunderte Meter) von den Schienen anzutreffen und sorgen dort für große MWF.

Bei Straßenbahnen, U- und S-Bahnen besteht dieses Problem ebenfalls, allerdings werden diese Bahnen nicht von Wechselstrom, sondern von Gleichstrom angetrieben. Doch auch die vagabundierenden Gleichströme können noch in großer Entfernung für große MGF sorgen, die das Erdmagnetfeld (unser natürliches MGF - siehe auch IV./6.) locker durcheinander bringen können.

Sie merken schon: Elektrifizierte Bahnstrecken meiden.

5. Sendeanlagen
Bei den Sendeanlagen (siehe auch II./3.u.4.) geht es darum Informationen über weite Strecken durch die Luft zu übertragen. Es entstehen hochfrequente Wellen, die also im Gegensatz zu den niederfrequenten Feldern kein unerwünschtes Nebenprodukt, sondern gewollt sind. 

Dennoch sind hochfrequente Strahlen oder Wellen nicht so harmlos, wie die Unternehmen immer beteuern.

Da HF ebenfalls mit der Entfernung zum Sender abnimmt, lautet auch hier die Empfehlung: Die Nähe zu Sendeanlagen meiden!

Nun ist natürlich Sender nicht gleich Sender, denn für die unterschiedlichen Zwecke werden auch unterschiedliche Antennenarten, Frequenzen, Modulationen und Leistungen benötigt. 

Während beispielsweise Langwellensender mit einer Frequenz um 150 Kilohertz (150 000) senden, hat die Strahlung von Richtfunkstrecken meist mehr als 10 Giga-hertz (10 000 000 000). Während manche Sender nur kurze Zeit senden, sind andere ohne Unterbrechung am strahlen. Während die größten Radio- und Fernsehsender mit 1 Megawatt (1 Million Watt) senden, beträgt die Sendeleistung von Mobilfunk-Basisstationen oft nur 20 Watt.

Die geringe Sendeleistung beim Mobilfunk ist möglich, weil der Übertragungsweg des Signals nur sehr klein sein muß (bis ca. 20 Kilometer). Das bedeutet natürlich, daß für eine flächendeckende Empfangsbereitschaft eine ganze Menge dieser Mobilfunktürme vorhanden sein müssen. Die Möglichkeit ganz in der Nähe eines solchen Senders zu wohnen ist natürlich um so größer.

Bei der Mobilfunktechnik hat sich eine besondere Problematik herauskristallisiert: die sog. gepulste Strahlung hat offensichtlich größere Auswirkungen auf Lebewesen als die normal modulierte HF. Gepulst bedeutet, daß beim Handy auf eine Sendedauer von 0,577 Millisekunden eine Pause von 4,039 Millisekunden folgt. Bei den Basisstationen kann dies variieren. 

Außer den Anlagen für Mobiltelefon und Rundfunk/TV bestehen Sender für private Zwecke (Amateurfunk, CB-Funk), militärische Zwecke (Radar), Betriebsfunk, Polizei und Hilfdienste, Richtfunk, Flugsicherung, Satellitenfunk, Navigation und weitere Anwendungen.

Sie sollten allen Sendeanlagen soweit als möglich aus dem Weg gehen, doch leider können Sie die Sendeantennen mit dem Auge oft nicht erkennen. Tip: Mobilfunkantennen befinden sich nicht nur auf den eigens dafür gebauten Türmen, sondern werden oft auf hohen Gebäuden und Silos errichtet. Sie können von den Betreibern der 5 Mobilfunknetze keine Standorte erfahren, fragen Sie jedoch in der jeweiligen Gemeinde bzw. Stadt nach, wo der nächste Mobilfunksender steht.

Übrigens: Viele Leute glauben, daß auch Empfangsantennen, wie etwa Satellitenschüsseln oder Funkwecker abstrahlen. Das ist nicht der Fall. Diese Geräte empfangen nur die Hochfrequenzen, die anderswo abgestrahlt (z.B. von einem Satellit) wurden. Das heißt also, die abgestrahlten Wellen eines Senders sind überall vorhanden und die Empfangsantennen „ziehen“ diese Wellen nicht an.

6. Erdstrahlen
Zum Schluß des Kapitels „Bauplatz“ noch einige Anmerkungen zu einem Thema, das eigentlich gar nicht in diese Broschüre gehört: Erdstrahlen, Wasseradern, Verwerfungen, Gitternetze usw. 

Es liegt mir fern eine endgültige Erklärung über Sinn oder Unsinn der Radiästhesie (Rutengehen) abzugeben, oder zu behaupten ich kenne die absolute Wahrheit über dieses Thema. Jedoch möchte ich hier meine Erfahrungen und Meinungen, die im sich übrigens im Großen und Ganzen mit der offiziellen Meinung der Baubiologie gleicht, mitteilen.

Tatsache ist, daß es verschiedene Tests mit Rutengängern (die sich mit den Testbedingungen einverstanden erklärten) gegeben hat, in denen sich mehr als 95% der Rutengänger als unfähig herausstellten. Es ist davon auszugehen, daß diese 95% zum einen Teil Scharlatane sind, denen bewußt ist, daß sie nichts können, zum anderen sind es Radiästheten, die sich ganz einfach überschätzen.

Wenn mehr als 95 % unbrauchbar sind bedeutet dies allerdings auch, daß knapp 5 % der Rutengänger durchaus in der Lage sind, diese Phänomene zu orten. Alle Rutengänger werden natürlich behaupten zu diesem auserlesenen Kreise zu gehören.

Nun gibt es nicht nur Rutengänger, die vor Ort versuchen verschiedene krankmachende Einflüsse zu erkennen, sondern vielfach bieten auch Radiästheten und Pendler sog. Ferndiagnosen an. Dabei sollen z.B. Wasseradern per Pendel auf einem Grundstücksplan in großer Entfernung zum Grundstück geortet werden. Was die seriöse Baubiologie von solchen „Techniken“ hält dürfte klar sein. Mir ist im übrigen keine Studie bekannt, die eine Trefferquote für solche Fernmutungen bestätigt.

Falls Sie es trotzdem wünschen, lassen Sie Ihren Bauplatz von Rutengängern Ihres Vertrauens untersuchen, aber beauftragen Sie nicht nur einen sondern mindestens 3 Radiästheten, die voneinander nichts wissen dürfen. In der Regel werden Sie dann 3 unterschiedliche Ergebnisse erhalten.

Seien Sie besonders skeptisch, wenn Ihnen Radiästheten Entstörgeräte oder Entstörmaterialien anbieten wollen, die zudem meist sehr teuer sind. Seriöse Radiästheten versuchen nicht den gestörten Platz zu verbessern, sondern raten Ihnen auf einen ungestörten Platz auszuweichen.

Übrigens: Sogenannte Gitternetze (Hartmann, Curry usw.) sollen laut Rutengängerzeitschrift „Wetter, Boden, Mensch“ in Innenräumen, nach Entfernen von technischen elektromagnetischen Feldern nicht mehr zu finden sein. Also entfällt dieses Problem bei elektrobiologisch guten Räumen sowieso.

Besonders schlechte Erfahrungen habe ich mit Rutengängern gemacht, die Elektrosmog messen wollen. Da sind beispielsweise Menschen unterwegs, die versuchen HF-Strahlen mit NF-Geräten zu messen usw., was natürlich zu fatalen Fehlinterpretationen führt, weil sein NF-Meßgerät natürlich „Null“ anzeigt. Ausnahmen bestätigen die Regel. Falls Ihr Rutengänger bei Ihnen Elektrosmog messen will, lassen Sie sich eine Urkunde, Zeugnis oder Bestätigung über seine Ausbildung zeigen (Baubiologe, Elektrobiologe, Seminare). Es gibt zu viele Menschen, die sich in der komplizierten Aufgabe des „Elektrosmog-messens“ versuchen und zu wenig davon verstehen.

In der Baubiologie soll der Bauplatz „geologisch ungestört“ sein. Es wird nur objektiv mit technisch-physikalischen Geräten gemessen. Sie können sich auf den Anzeigen der baubiologischen Meßgeräte selbst davon überzeugen, welche Belastung vorliegt, dem Rutengänger müssen Sie glauben! 

„Erdstrahlen“ können auch mit baubiologischen Mitteln nachgewiesen werden: Mit einem sog. Szintillationszähler, einem hochpräzisem Gerät, können feinste Abweichungen der natürlichen Radioaktivität aus der Erde nachgewiesen werden. Erhöhte Radioaktivität entsteht meist durch Verwerfungen, bei niedrigeren Werten als normal werden Wasseradern vermutet. Womöglich ist Radioaktivität oder Neutronenstrahlung auch die Ursache worauf gute Rutengänger ansprechen.

Szintillationszähler wurden auch schon erfolgreich in der Industrie zum Aufspüren von Wasser und Erdöl eingesetzt.

Außerdem können Abweichungen vom natürlichen Erdmagnetfeld (MGF) vorhanden sein, die z.B. durch stark metallhaltige Gesteinsmassen hervorgerufen werden können.

Eine weitere Nachweismethode für geologische Störungen ist die UKW-Feldstärkemessung, deren „Treffsicherheit“ jedoch wissenschaftlich nicht nachgewiesen ist.

II. Planung
Nachdem Sie nun wissen, wie sie einen guten Platz für Ihr Eigenheim finden können, sollen Sie in diesem Kapitel erfahren, was Sie bereits bei der Planung des Hauses berücksichtigen können. Während Absatz 1 und 2 auf die Planung der Elektroinstallation eingeht, beschäftigt sich Nummer 3 und 4 mit dem Gebäude selbst.

1. Installationsfreie Ruhezonen
Wie bereits eingangs erwähnt, entsteht schon an einer Elektroleitung an der nur eine Spannung anliegt (und das ist normalerweise an jeder Elektroleitung z.B. zu allen Steckdosen der Fall) ein EWF.

Deshalb liegt es nahe, sog. Ruhezonen einzurichten, was bedeutet bei der Elektroinstallation an Bereichen, die zu Erholung dienen und oft benutzt werden gar keine Leitungen und Steckdosen vorzusehen. Im Besonderen könnten dies die Schlafbereiche der Eltern und Kinder und der Bereich Wohnzimmercouch sein.

Natürlich soll der Verzicht auf einzelne Elektroinstallationen kein Verzicht auf die angenehmen Seiten der Elektrizität sein. Natürlich brauchen Sie nicht auf Fernsehen, Radio und Licht zu verzichten. Natürlich braucht nicht im gesamten Wohnzimmerbereich auf Steckdosen verzichtet werden. 

Meiden Sie lediglich Steckdosen und Elektroinstallationsleitungen (auch in der Wand - unter Putz!) in ca. 1,5 Meter Entfernung zur Ruhezone. Vergessen Sie dabei auf keinen Fall die Rückseite zur Wand, d.h. die Installation des danebenliegenden Zimmers. Während massive Mauern das EWF mehr oder weniger stark abschwächen, lassen Holz oder Gipswände das EWF nahezu ungehindert durch.

Falls Ihre Elektroinstallation schon besteht, ist eine Abschirmung des EWF ohne Probleme nachträglich möglich. Es gibt durchaus wirksame Mittel gegen EWF, wie Abschirmfarbe, Abschirmtapeten oder die Installation von Netzfreischaltern (siehe auch Kapitel III.)

2. Vermeiden von starken Strömen im Ruhebereich
Auch wenn Sie sich nicht für die Einrichtung von Ruhezonen, sondern vielleicht für Abschirmungen oder Netzfreischalter zur Minimierung von EWF entscheiden, sollten Sie trotzdem darauf achten, daß in der Nähe (1,5 - 2 Meter) Ihrer Ruheplätze keine starken Stromverbraucher bzw. Leitungen in denen starke Ströme fließen, vorhanden sind. Denn Wechselströme verursachen MWF und die Abschirmung der MWF ist sehr teuer, aufwendig und nicht hundertprozentig (Abschirmungsmöglichkeit mit Mu-Metall, einer besonderen Metallegierung).

Hier sollten Sie Abstand halten:


- Hauszuleitungen: über Dachständer oder Erdkabel (s. Kapitel I./2.)


- Sicherungskasten: am Sicherungskasten treffen sich die kompletten 

Ströme Ihres Hauses bzw. Ihrer Wohnung


- Steigleitungen: vor allem bei Häusern mit mehreren Wohnungen 

übereinander fließt der Strom für die oberen Wohnungen durch 


eine Leitung (Steigleitung): Die Folge an diesen relativ stark 

stromdurchflossenen Leitungen ist natürlich auch ein großes 

MWF


- Wandrückseite nicht vergessen: MWF durchdringen jede Mauer 

ungehindert. Beachten Sie deshalb: keine Waschmaschinen, 

Kühlschränke, Fernseher, Computer direkt hinter der 



Schlafzimmerwand, an der Ihr Kopf liegt


- Nachtstrom: Eine besondere Problematik ist bei sog. Nachtstrom-

speicherheizungen gegeben. Diese Heizungen schalten sich 

während der Nacht ein und ziehen dann auf einmal viel Strom. 

Deshalb: Abstand zur Heizung und Zuleitung halten. Werden in 

einem Haus mehrere Wohnungen mit Nachtstrom beheizt, ist das 

Problem „Steigleitungen“ natürlich um so mehr zu beachten.

Auf elektrische Fußbodenheizungen sollten sie möglichst komplett verzichten. Sie strahlen in der Regel ein großes MWF ab. Wenn es trotzdem eine el. Fußbodenheizung sein soll, bitte nicht an Ruhebereichen installieren, sondern Abstand halten.

Vorsicht auch bei Photovoltaikanlagen. Solarzellen erzeugen zwar keine Wechselspannung sondern Gleichspannung und Gleichströme. Bei entsprechend großen Anlagen können aber auch durchaus so große Ströme fließen, die in unmittelbarer Nähe der Leitungen MGF verursachen, die das natürliche Erdmagnetfeld auf den Kopf stellen. Achten Sie deshalb auch auf entsprechenden Abstand zu diesen Leitungen (1 Meter). Falls dieser Sicherheitsabstand nicht eingehalten werden kann, verdrillen Sie die Leitungen, das verbessert die Kompensation und verringert das MGF (siehe auch III./2.).

Wie bereit eingangs erwähnt, sind die angegebenen Sicherheitsabstände mit Vorsicht zu genießen. Ausnahmen bestätigen nämlich auch hier die Regel.

3. In Sendernähe massiv bauen
In Kapitel I. wurde festgestellt, daß Sender hochfrequente Wellen (HF) abstrahlen und deshalb gemieden werden sollten. Natürlich ist dies nicht in allen Fällen möglich, beispielsweise, wenn man bereits einen Bauplatz sein eigen nennt, in dessen Nähe sich ein Sender befindet.

Um die Strahlung des Senders innerhalb des Hauses so gering wie möglich zu halten, sollten Sie in Sendernähe massiv bauen. Hintergrund dieses Ratschlags ist die Tatsache, daß HF massive Baumaterialien weniger gut durchdringen kann als beispielsweise Holz oder Gips.

Wenn Hochfrequenz durch eine Ziegelmauer dringt, verringert sich die Strahlungsdichte im ungünstigen Fall ungefähr um den Faktor 2 - 4, eine Holzwand kann sie dagegen u.U. nahezu ungemindert durchdringen.

Obwohl ein Holzhaus wunderschön und baubiologisch sehr sinnvoll sein kann, sollten Sie Häuser in Leichtbauweise nur in Gegenden, die nicht hochfrequenzbelastet sind bauen.

4. Sichtkontakt zum Sender vermeiden
Normales Fensterglas stellt für die Hochfrequenz kein Hindernis dar. Natürlich können Sie nicht deshalb auf einer Seite Ihres Hauses komplett auf Fensterflächen verzichten, „nur“ weil ein Sender in dieser Richtung besteht und weil nun mal massives Material für HF ein größeres Hindernis darstellt.

Falls Sie eine Sendeanlage in Ihrer Nähe haben, planen Sie Ihr Haus so, daß zumindest die Schlafzimmer auf der vom Sender abgewandten Seite Ihres Hauses liegen, um massive Mauern und keine Fenster zwischen Schlafplatz und Sender zu haben. Eine Garantie, daß dann keine HF in Ihr Schlafzimmer dringt ist dies allerdings nicht, denn je höher die Frequenz der HF ist, um so lichtähnlichere Eigenschaften haben sie, was bedeutet, daß u.U. durch Spiegelung und Reflexionen HF auch in Ihr vom Sender abgewandtes Zimmer eintreten kann. Dies kann natürlich durch eine Messung kontrolliert werden. 

Falls eine Messung ergibt, daß die HF, die in Ihr Schlafzimmer eindringen, die baubiologischen Richtwerte überschreiten, kann zumindest bei den sehr hohen Frequenzen einfach abgeschirmt werden. Es gibt abschirmendes Fensterglas, abschirmende Folien, die aufs Fenster geklebt werden, abschirmende Stoffe, die wie Vorhänge am Fenster angebracht werden, Abschirmtapeten, die als Untertapete auf jede Wand geklebt werden können.

In jedem Fall muß nach der Abschirmmaßnahme eine Kontrollmessung über die Wirksamkeit der Abschirmung durchgeführt werden, da u.U. auch eine Verschlechterung durch hausinterne HF-Verursacher oder andere unvorhersehbare Umstände eintreten kann.

III. Elektroinstallation
Die Elektroinstallation ist meist verantwortlich für erhöhte Elektrosmogwerte (bes. EWF). Die Schuld daran liegt an der Natur der Elektrizität also an den Eigenschaften von Strom und Spannung und nicht etwa an der schlechten Arbeit Ihres Elektromeisters. Trotzdem kann an der Elektroinstallation viel gegen Elektrosmog getan werden, wenn nicht nur der herkömmliche Stand der Technik angewandt wird. Bei allen hier aufgeführten Möglichkeiten muß in erster Linie natürlich darauf geachtet werden, daß bestehende DIN-VDE-Normen eingehalten werden.

1. Abgeschirmte Leitungen
An den Leitungen der Elektroinstallation liegt eine Spannung von 230 V bzw. 400 V mit 50 Hertz Frequenz an, die ganz nebenbei und ohne jeden Nutzen ein EWF erzeugt. EWF von Leitungen, die „unter Putz“ liegen werden durch das umgebende Material (Putz, Mauerwerk) etwas abgeschirmt, jedoch nicht vollständig. Nahezu überhaupt nicht abgeschirmt wird das EWF von Leitungen hinter Holz oder Gipsplatten. Das ist auch der Grund weshalb in Holzhäusern und Leichtbauhäusern in der Regel eine höhere EWF-Belastung zu messen ist und warum in diesen Häusern abgeschirmte Leitungen besonders wichtig sind.

EWF sind einfach und effektiv abzuschirmen, deshalb ist es auch zweckmäßig bereits bei den Elektrokabeln anzusetzen. Abgeschirmte Leitungen enthalten neben den üblichen Leitungen eine Abschirmung aus Kupfer oder Aluminium, die geerdet werden muß. Bei richtiger Anwendung ist die Abschirmwirkung des EWF nahezu 100 %.

Natürlich sind diese besonderen Leitungen etwas teurer als die herkömmlichen, jedoch wer nicht das komplette Haus mit diesen Leitungen verkabeln will, kann hier sparen indem man nur die Ruheplätze damit bestückt. Im Klartext heißt das, sie sollten zumindest in den 6 Wänden Ihrer Schlafräume nur abgeschirmte Leitungen verlegen.

Das Anschließen der abgeschirmten Leitungen erfordert besondere Sorgfalt. Die Abschirmung muß am Schutzleiter oder direkt am Potentialausgleich ang-eschlossen werden. Wasser- und Heizungsrohre sind zur Erdung nicht geeignet. Besonders wichtig: Abschirmung nur an einer Seite anschließen, es dürfen keine Schleifen entstehen, die einen unerwünschten Stromfluß in der Abschirmung zu Folge haben könnten. Außerdem sollte beim Einsatz von jeglichen Erdungs-maßnahmen von Abschirmungnen ein Fehlerstrom-schutzschalter (Fi) eingesetzt werden.

Da nun mal die abgeschirmte Installationsleitung an der Steckdose endet, sollten, um einen effektiven Schutz vor EWF zu garantieren, auch Steckdosen, Schalter, die weiterführenden Kabel und eventuell die angeschlossenen Verbraucher 

(Geräte) abgeschirmt sein. Zu diesem Zweck sind auch abgeschirmte Steckdosen, Schalter und flexible Leitungen erhältlich.

Um die EWF aus der Elektroinstallation abzuschirmen gibt es noch weitere effektive Möglichkeiten: Es gibt eine wirksame Abschirmtapete auf dem Markt, die als Untertapete angebracht wird und problemlos übertapeziert werden kann. Soll die obere Tapete wieder abgelöst werden und durch eine neue ersetzt werden, ist auch dies kein Problem, denn die Abschirmtapete bleibt kleben. Neben der Eigenschaft EWF nahezu hundertprozentig abzuschirmen, dämpft die Tapete auch HF von außen ab (wie in II./4. beschrieben). 

Eine weitere Möglichkeit ist die Abschirmfarbe, die ähnlich wie die Abschirmtapete großflächig EWF aus der Wand wirksam verhindert. Wegen der einfachen Verarbeitung kommen Abschirmtapete und -farbe bei Sanierungen von bestehenden Wohnungen natürlich eher in Frage als Abschirmkabel, die in der Regel schon beim Hausbau zur Anwendung kommen.

2. Abgeschirmte und verdrillte Leitungen
Neben den abgeschirmten Leitungen gibt es zusätzlich verdrillte Leitungen. Das Resultat ist ein vermindertes MWF (ca. 65 %), denn durch die Verdrillung der Innenleiter werden die MGF noch besser kompensiert. 

Im Normalfall sind die MWF in den Wohnungen, die durch Ströme in den Leitungen verursacht werden, nicht besonders groß (Ausnahmen: Steigleitungen siehe II./2., Niedervoltbeleuchtung siehe IV./4.). MWF werden eher durch die Geräte selbst (Kühlschränke, Stereoanlagen, Radiowecker usw.) oder von der Hauzuleitung über Dachständer oder Erdkabel (siehe I./2.) verursacht.

Aus diesem Grunde kommen normale abgeschirmte Leitungen auch öfter zum Einsatz als die etwas teureren abgeschirmten, verdrillten Leitungen.

3. Netzfreischalter
Falls Sie keine abgeschirmten Leitungen vorsehen wollen, oder falls Ihre Installation schon besteht, gibt es weitere Möglichkeiten das EWF der Elektroinstallation in den Griff zu bekommen. Die Alternativen Abschirmtapete und Abschirmfarbe wurden bereits in Kapitel III./1. beschrieben.

Das Abschalten der Sicherung für den Stromkreis des entsprechenden Raumes, verringert das EWF in diesem Zimmer in den meisten Fällen, da in den Leitungen auch keine Spannung mehr gegeben ist. In einigen Fällen kann es jedoch vorkommen, daß dies keine Verbesserung bringt, weil das vorhandenen EWF möglicherweise von den Leitungen der daneben-, darunter-, oder darüberliegenden Räume ausgeht. Eine Messung gibt Aufschluß darüber.

Den gleichen Erfolg können Sie auch ohne das lästige Abschalten der Sicherung per Hand erreichen. Ein sog. Netzfreischalter (manchmal auch Netzabkoppler, Feldfreischalter, oder Freischaltautomat genannt) der in der Regel in Ihren Sicherungskasten installiert wird, erkennt selbständig, wann der letzte Verbraucher eines Stromkreises (z.B. die Nachttischlampe) ausgeschaltet wurde, und schaltet dann selbständig den Stromkreis spannungsfrei. Ebenso erkennt dieses Gerät wann ein Verbraucher im Stromkreis wieder angeschaltet wurde und setzt dann den Stromkreis wieder unter Spannung.

Voraussetzung für die richtige Funktion eines Netzfreischalters ist, daß kein Dauerverbraucher (Radiowecker, Kühlschrank, Videorecorder usw.) an dem entsprechenden Stromkreis angeschlossen ist. Ein weiterer Grund für einen fehlerhaft arbeitenden Netzfreischalter können Geräte sein, die einen zu niedrigen Einschaltstrom haben und deshalb  beim Einschalten den Netzfreischalter nicht aktivieren können (Staubsauger, Dimmer usw.).

Jedoch kann man auch diese Probleme in den allermeisten Fällen durch einen sog. Grundlastwiderstand (PTC-Widerstand) in den Griff bekommen.

Netzfreischalter bekommt man von ca. 180,-- DM bis 500,-- DM in verschiedenen Varianten. Es gibt Geräte, die eine Einstellmöglichkeit für den Einschaltstrom bieten. Es gibt Netzfreischalter, die nicht nur im Sicherungskasten, sondern auch Aufputz montiert werden können; ebenso gibt es Netzfreischalter, die in eine Verteilerdose passen. Es gibt welche, die nur an eine Steckdose angeschlossen werden; es gibt Netzfreischalter, die mit 10, 16 oder 20 Ampere belastet werden können. Außerdem gibt es Netzfreischalter, die per Funkfernbedienung ein- und ausgeschaltet werden können. Schließlich kann man noch wählen, ob man die Leitungen nur einpolig (nur L1) oder zweipolig (L1 und N) vom Netz trennen will. Hier ist im Normalfall die einpolige Abschaltung ausreichend und sogar sinnvoller.

Sog. Nacht- oder Orientierungslampen (Glimmlampen), die die Funktion des Netzfreischalters nicht beeinflussen, dienen als Kontrollampe. In eine Steckdose des entsprechenden Zimmers gesteckt, zeigt Sie Ihnen an, ob nun Spannung vorhanden ist oder nicht, d.h. ob der Netzfreischalter nun wirklich abgeschaltet hat. Bestehen Sie beim Kauf eines Netzfeischalters darauf, zusätzlich auch diese Kontrollampe zu bekommen.

Die oben angedeutete Version eines Netzfreischalters, der per Funkfern-bedienung schaltbar ist, hat den Vorteil, daß auch Dauerverbraucher die Funktion nicht beeinflussen, alle Geräte werden hier einfach abgeschaltet. Allerdings: der Radiowecker bleibt stehen, der Kühlschrank funktioniert nicht mehr und die Uhr des Videorecorders muß evtl. jedesmal neu eingestellt werden. Deshalb gilt auch hier: diese Geräte an einem anderen Stromkreis einstecken (netzbetriebene Radiowecker durch Batteriewecker ersetzen).

Netzfreischalter sind also eine gute Möglichkeit auch nachträglich die EWF zu minimieren. Doch erst die Messung zeigt, ob ein NFS überhaupt nötig ist, bzw. in welche Stromkreise er eingebaut werden muß.

Tabelle 1: Vergleich verschiedener Möglichkeiten das EWF zu minimieren

	Methode
	Vorteile
	Nachteile



	abgeschirmte Leitungen
	Verminderung des EWF auch wenn Verbraucher eingeschaltet sind

keine Kontrolle der Funktion nötig

nur einmalige Installation nötig
	schirmt nur die Elektroinstallation ab - in Steckdosen eingesteckte Kabel müssen ebenfalls abgeschirmt werden

nachträgliche Einbringung unter Putz nur schwer möglich

	abschirmende Tapete / Farbe
	Verminderung des EWF auch wenn Verbraucher eingeschaltet sind

keine Kontrolle der Funktion nötig

nur einmalige Anbringung nötig
	schirmt nur EWF in der Wand ab - in Steckdosen angeschlossene Kabel strahlen weiterhin

	Netzfreischalter
	meist einfacher nachträglicher Einbau

Verminderung des EWF auch an Leitungen, die an der Steckdose eingesteckt sind
	funktioniert nicht bei Dauerverbrauchern und speziellen Geräten mit geringem Einschaltstrom, daher Kontrolle nötig

keine Verminderung des EWF bei eingeschalteten Verbrauchern


4. TT-Netz mit Fi
Sprechen Sie mit Ihrem Elektriker über die Art des Netzes, das er bei Ihnen installieren will. Es gibt das TN-System und das TT-System. Diese beiden Installationssysteme unterscheiden sich vor allem darin, daß beim TN-Netz eine Verbindung zwischen Nulleiter und Schutzleiter im Hause besteht. Dies kann unter ungünstigen Umständen zu vagabundierenden Strömen durch die Wasserleitungen führen, da der Potentialausgleich über diese Verbindung Ausgleichsströme führen kann (PEN). 

Bevorzugen Sie auf jeden Fall das TT-System. Ein TN-Netz (TN-S ist besser als TN-C) kann evtl. nachträglich durch das Entfernen der PEN-Brücke in ein TT-System umgewandelt werden. Ihr Elektriker muß dabei allerdings besonders auf eine gute Erdung achten, außerdem muß ein Fehlerstromschutzschalter (Fi) installiert sein. Ein Fi sollte schon aus Sicherheitsgründen in keinem Haus fehlen.

5. Gute Elektroinstallation
In den allermeisten Fällen werden neugebaute Wohnhäuser mit einer korrekten Elektroinstallation durch den Elektromeister versehen. Doch in bestehenden, meist älteren Häusern, trifft man immer wieder auf große EWF und MWF durch fehlerhafte Installationen.

Diese Fehler können zum einen durch schlampige Arbeit, oft durch den Hauseigentümer selbst durchgeführt, durch veraltete Technik (ältere Häuser besitzen oft noch keinen Schutzleiter) oder durch schlechte Erdung verursacht worden sein. 

Im letzten Fall kann der Rückstrom durch einen zu hohen Widerstand schlecht über die Erdung abfließen. Die Folge können vagabundierende Ströme durch Wasser- oder Gasleitungen sein, die natürlich hohe MWF verursachen, da keine Kompensation vorhanden ist. Bitten Sie Ihren Elektriker einen sauberen Potentialausgleich zu gewährleisten.

Bei veralteten Installationen kommen hohe Übergangswiderstände durch Verschmorungen vor; die Isolationen sind oft porös, der Schutzleiter fehlt manchmal noch komplett. Im letzten Fall sind regelmäßig erhöhte EWF zu messen, da der Schutzleiter ebenfalls zur Kompensation beiträgt.

IV. Inneneinrichtung
Dieses Kapitel befaßt sich mit den verschiedenen elektrischen Einrichtungs-gegenständen. Es soll Ihnen zeigen, auf was Sie beim Kauf oder dem Einbau von Geräten und Beleuchtung achten können. 

1. Stand-By-Geräte
In den 80er Jahren hat sich die Unart der Unterhaltungselektronik-Hersteller, nur noch Geräte ohne Netzschalter herzustellen, durchgesetzt. Da diese Geräte komfortabel per Fernbedienung wieder einzuschalten sein sollen, werden sie nicht komplett vom Netz getrennt, sondern nur in den sog. Stand-By-Modus abgeschaltet. In dieser „Lauerposition“ verbrauchen Sie nicht nur weiterhin Strom (3-10 Watt und mehr), sondern strahlen auch weiterhin MWF ab. Zwar ist dieses 

MWF nicht mehr so groß wie im eingeschalten Zustand, aber in der näheren Umgebung des Gerätes durchaus wirksam. 

Der Stromverbrauch der Stand-By-Geräte summiert sich: Das Bundesumweltamt spricht von einer Verschwendung von 4,2 Mrd. DM jährlich durch Stand-By-Geräte in Privathaushalten.

Gute Kompromisse sind Geräte, die neben Ihrer Stand-By-Funktion auch noch einen vollwertigen Netzschalter haben, an dem man das Gerät zumindest bei längeren Pausen direkt vom Netz trennen kann (= 0 Watt Stromverbrauch, 0 nT MWF).

Achten Sie also beim Einkauf darauf, daß Ihr Gerät einen Netzschalter besitzt. Stellen Sie dem Händler diese Bedingung. Bei einigen Geräten sieht der Einschalter zwar so aus wie ein Netzschalter, er ist aber keiner. Oft wird das Gerät sekundär abgeschaltet, was bedeutet, der Netztransformator ist immer noch unter Spannung und Strom. MWF auch bei ausgeschaltetem Gerät sind die Folge.

Abbildung 3: Primärer und sekundärer Schalter
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2. Geräte im Schlafbereich

Der Schlafplatz sollte natürlich besondere Aufmerksamkeit in Sachen Elektrosmog erhalten, denn hier ist der Platz für Erholung und Regeneration. Bedenken Sie: Sie liegen ca. ein Drittel Ihres Lebens im Bett. Wenn man schon bei der Arbeit wenig gegen Elektrosmog tun kann, sollte man zumindest im Schlaf frei von allen Streßfaktoren sein. Zudem ist der Körper während des Schlafs empfindlicher gegen äußere Störeinwirkungen.

Vielleicht haben Sie bei der Elektroinstallation bereits auf die Vermeidung von EWF geachtet (z.B.: Ruhezonen, abgeschirmte Leitungen, Netzfreischalter) und wollen diesen Aufwand natürlich nicht durch falsche Geräte am falschen Platz wieder unnütz machen. 

Die wichtigste Regel lautet: keine Elektrogeräte, die auch nachts nicht ausgeschaltet werden in die Nähe des Bettes. Damit sind in erster Linie natürlich die Radiowecker gemeint. Falls Sie sich von Ihrem nicht trennen wollen und ihn nicht durch einen batteriebetriebenen Wecker ersetzen wollen, halten Sie mindestens 1,5 Meter Abstand ein. 

Es gibt immer noch viele Menschen, die sich auf die eingeschalte Heizdecke liegen und schlafen. Heizdecken erzeugen ein sehr großes MWF und das unmittelbar am Körper. Am besten Sie schalten die Heizdecke nicht nur aus, sondern stecken auch den Stecker aus der Steckdose um auch den EWF zu entgehen. Sie können ruhig Ihr Bett mit der Heizdecke vorheizen, aber dann raus damit, bevor sie reingehen.

Ich werde immer wieder gefragt: „Bleibt denn dann hinterher kein Elektrosmog drin im Bett, wenn ich die Heizdecke auch rausnehme?“ Antwort: Nein, elektromagnetische Felder sind sofort verschwunden, sobald die Ursache, also Spannung und Strom beseitigt wird (Ausnahme: statische Felder = EGF, MGF). Es stimmt nicht, was einige Radiästheten behaupten, daß sich Gegenstände regelrecht mit Elektrosmog aufladen können. Vergessen Sie diesen Unsinn.

Fernseher und Computer gehören sowieso nicht ins Schlafzimmer, weil sie u.U. EGF noch lange nachdem sie ausgeschaltet wurden, abstrahlen und somit das Raumklima zerstören (siehe IV./7.).

In verschiedenen elektrisch verstellbaren Betten habe ich große MWF im Bett gemessen, auch wenn gerade nichts verstellt wurde. Hier stehen Trafos oder Stellmotoren ständig unter Strom (auch wenn Sie schlafen). Einige Hersteller dieser verstellbaren Betten sind auf dieses Problem aufmerksam geworden und gehen dazu über Ihre Geräte serienmäßig mit eingebauten Netzfreischaltern auszurüsten. Falls dies bei Ihrem verstellbaren Bett nicht der Fall ist, kann ein nachträglicher Einbau eines 2-polige schaltenden Netzschalters Abhilfe schaffen. Schalter ein - Bett verstellen - Schalter aus.

Vergessen Sie bitte nicht, daß MWF auch ungehindert durch Wände kommen. Also: kein Kühlschrank oder sonstige MWF-Strahler hinter der Wand an der Kopfseite des Bettes. Dies gilt natürlich auch, wenn hinter dieser Wand Ihr Nachbar wohnt.

Ich finde in mehr als der Hälfte meiner Messungen erhöhte EWF durch im Bett eingebaute Beleuchtungen oder Nachttischlampen. Diese Lampen sind zwar nachts abgeschaltet, aber die EWF entstehen durch die Spannung im Anschlußkabel.....wobei wir allerdings schon beim nächsten Kapitel sind........

3. Anschlußkabel der Elektrogeräte
Im Kapitel III.Elektroinstallation wurde erklärt, daß herkömmliche, unter Spannung stehende Kabel EWF abstrahlen. Dies ist natürlich auch bei den Netzkabeln Ihrer Elektrogeräte der Fall. 

Wie sie aus Tabelle 1 -S.23 ersehen können, haben abgeschirmte Elektro-installation und Abschirmtapete, -farbe den Nachteil, daß ihre Abschirmung nur die Wand betrifft, d.h. die Kabel die Sie an der Steckdose anstecken strahlen natürlich weiterhin. Besonders nachteilig kann sich dies auswirken, wenn neben oder hinter Ihrem Kopf ein solches Kabel vorbeigeht.

Deshalb: in Ihren Ruhebereichen sollten entweder



a) die Netzleitungen abgeschirmt sein (herkömmliche Leitungen durch abgeschirmte ersetzen lassen  -  z.B.: zur Nachttischlampe usw.)

oder

b) ein Netzfreischalter installiert sein (der Netzfreischalter schaltet den kompletten Stromkreis spannungsfrei - auch die frei herumliegenden Kabel z.B.: zur Nachttischlampe)

oder

c) überhaupt keine Elektrogeräte eingesteckt sein.

Nachttischlampen haben meist einen sog. Hängeschalter (Schalter im Kabel). Schaltet dieser Schalter 2-polig, befindet sich das EWF im ausgeschalteten Zustand nur um den Kabelabschnitt zwischen Stecker und Schalter. 

In der Regel besitzen diese Lampen aber nur über einen einpolig schaltenden Schalter. In diesem Fall ist es sogar relevant wie der Stecker in der Steckdose steckt. Richtig gelesen, ein Stecker kann falsch herum in der Steckdose eingesteckt werden (dies gilt übrigens nicht nur für Nachttischlampen).

Der Grund: Wird mit dem Einpolschalter die Phase unterbrochen, endet die Spannung am Schalter. Wird hingegen der Nulleiter abgeschaltet, befindet sich die elektrische Spannung an der Leitung, an der Glühbirne und wieder zurück durch die Leitung bis zum Schalter. 
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Abbildung 4: Nachttischlampe mit verpoltem Stecker
Oft strahlen die Metallteile der Nachttischlampe durch Ankopplung selbst EWF ab. Durch nachträgliches erden (über Schutzleiter eines 3-poligen Netzkabels) kann auch dieses Feld minimiert werden.

4. Problemfall Halogenbeleuchtung (Niedervoltbeleuchtung)

Halogenlämpchen sind im Grunde auch Glühlampen. So ist auch gegen 230-Volt-Halogenbeleuchtung nichts einzuwenden. Problematisch wird es aber wenn die sog. Niedervoltlämpchen für die notwendige Beleuchtung sorgen sollen. Diese Niedervoltsysteme (nicht die Lämpchen selbst) erzeugen in 2-facher Weise große MWF.

Erstens benötigt dieses System einen Trafo, um die 230 V Netzspannung auf die benötigten 12 Volt herunterzuregeln. Transformatoren strahlen je nach Bauweise und Stromfluß große MWF ab. Abhilfe kann hier wiederum der Abstand des Trafos zu den Plätzen, an denen man sich längere Zeit aufhält, bringen.

Schwieriger wird es schon bei den Leitungen, die vom Trafo zu den Lampen führen. In diesen Leitungen fließt bei gleicher Leistung der Beleuchtungskörper fast der 20-fache Strom wie in 230-Volt Lampen (Strom = Leistung / Spannung). 20 mal geringere Spannung bewirkt also 20-fachen Strom und höhere Ströme verursachen größere MWF. 

Doch die größte Sünde kommt erst: Die Lampen sind meist an den Leitungen, die unter die Zimmerdecke gespannt sind, angebracht. Der große Abstand dieser Leitungen zueinander läßt die Kompensation der MWF kaum mehr zu. Die Folge sind MWF, die den Vergleich zu denen unter Hochspannungsleitungen nicht zu scheuen brauchen.

Falls Sie auf Niedervolt-Halogenbeleuchtung nicht verzichten wollen, verzichten Sie wenigstens auf diese oft futuristischen Konstruktionen unter der Zimmerdecke mit dem großen Abstand zueinander. Führen Sie die Leitungen direkt nebeneinander, noch besser verdrillen Sie die Leitungen miteinander.

Das Halogenlämpchen selbst verursacht übrigens keine nennenswerten Felder.

5. Verschiedene Verbraucher im Einzelnen
Während Glühbirne und Halogenlampe keine großen Felder abgeben, sieht es mit Energiesparlampen und Leuchtstoffröhren anders aus. Diese beiden Beleuchtungskörper sind zwar ökonomisch sehr sinnvoll (Lebensdauer, Stromverbrauch), strahlen aber starke 50-Hertz-Felder (Leuchtstoffröhre und v.a. deren Vorschaltgerät) bzw. ca. 30 - 60 kHz-Felder (Energiesparlampe mit el. Vorschaltgerät) ab.

Zudem haben E-Sparlampe und Leuchtstoffröhre eine schlechte Spektralver-teilung (Farbverteilung im Vergleich zum Tageslicht) und die Leuchtstoffröhre flimmert im 50-Hertz-Takt. Die Spektralverteilung der Glühlampe ähnelt der des Abendlichts im Freien.

Was also die Elektrosmogverbreitung und Farbverteilung angeht sind Glühlampen unschlagbar. Natürlich sind Sparlampen vor allem in Bereichen, in denen Sie 

längere Zeit brennen und nicht so oft ein- und ausgeschaltet werden trotzdem sinnvoll, halten Sie jedoch ca. 1 - 1,5 Meter Abstand zu Energiesparlampen und Leuchtstoffröhren ein.

Alle Transformatoren (Trafos) erzeugen relativ große MWF. Trafos sind in sehr vielen Kleingeräten notwendig, um die 230V-Spannung aus der Steckdose in die benötigte Spannung herunterzutransformieren. Vor allem die vielen Steckernetzteile enthalten Trafos, die, eingesteckt erstens ständig MWF erzeugen und zweitens wie Stand-By-Geräte ständig Strom verbrauchen.

Stecken Sie deshalb vor allem in Ruhezonen diese Steckernetzteile aus, wenn sie nicht gebraucht werden, oder verwenden Sie eine schaltbare Steckdosenleiste (Schalter sollte 2-fach schalten) die alle angeschlossenen Geräte vom Strom trennt. 

Viele Kinder besitzen einen kleinen bunten Kassettenrecorder, der mit lustigen Geschichten oder Liedern das zu Bett gehen erleichtern soll. Vorausgesetzt der Kassettenrecorder wird über die Steckdose (230V) betrieben strahlt sein eingebauter Trafo eine Menge MWF, sein 2-poliges Netzkabel zusätzlich große EWF ab. Nun steht dieser Kassettenrecorder die ganze Nacht neben dem Bett, auf dem Nachtkästchen oder am schlimmsten das Kind schläft direkt mit dem Gerät auf dem Bauch ein. Deshalb: Ausstecken, Abstand halten oder mit Batterien betreiben!

Das Gleiche gilt natürlich auch für Radiowecker, wie bereits in IV./2. beschrieben. Halten Sie mindestens 1,5 Meter Abstand zum Radiowecker oder anderen eingeschalteten oder auf Stand-By stehenden Geräten mit Transformatornetzteilen oder auch Schaltnetzteilen ein.

Hausfrauen und -männer werden in der Tat bei Ihrer Arbeit oft mit elektromagnetischen Feldern konfrontiert. Die verschiedensten Haushaltsgeräte sind natürlich auch von Feldern umgeben , Handmixer, Elektromesser und ähnliche Geräte werden sogar direkt angefaßt. Da ist die Frage berechtigt, ob diese vielen Felder nicht krankmachend sein können. Was für Küchengeräte genau so wie für Föne, Rasierapparate usw. gilt: sie strahlen zwar oft eine große Menge an Feldern ab, aber der Zeitraum, in dem diese Felder auf den Körper einwirken ist doch meist gering, während man Elektrosmog am Schlafplatz täglich 8 Stunden und mehr ausgesetzt ist und man im Schlaf sogar noch empfindlicher auf solche Streßfaktoren reagiert als in der aktiven Phase.

Aber trotzdem: auch das sind Wellen und Felder, die die tägliche Dosis erhöhen und die genauso wie Elektrosmog am Arbeitsplatz so gering wie möglich gehalten werden sollten. Nicht zuletzt sind hier auch die Gerätehersteller aufgefordert strahlungsärmere Geräte herzustellen.

Fernseher und Computer erzeugen nicht nur ein 50-Hertz-Feld, sondern auch mehrere höhere Frequenzen (z.B.: Zeilenfrequenz im Kilohertzbereich). Außerdem erzeugen Bildröhren elektrostatische Felder (EGF), die bei Fernsehern meist noch stundenlang nach dem Ausschalten vorhanden sind (siehe auch IV./7.).

Computermonitor sind heute im Regelfall strahlungsarm nach MPR-2 oder besser TCO-95 oder noch besser nach TCO-99. Diese sog. Schwedennormen beinhalten strenge Grenzwerte, was EWF, MWF, MGF und HF bis 400 Kilohertz betrifft. Arbeiten Sie nur an einem Computermonitor, der strahlungsarm ist. 

Bei Fernsehern sind diese Normen anscheinend kein Thema. Während die Computerindustrie diese Normen freiwillig, als Verkaufsargument einführten, gibt es kaum TV-Hersteller, die mit „strahlungsarm“ werben. Zugegeben bei Fernsehern wird in der Regel ein größerer Abstand eingehalten, während der Computermonitor direkt vor der Nase steht.

Seit einiger Zeit verlangt das Gesetz über die elektromagnetische Verträglichkeit von Geräten (EMVG - CE-Prüfzeichen) von allen Elektrogeräteherstellern bestimmte Grenzwerte einzuhalten. Diese Grenzwerte sind nicht vergleichbar mit den Schwedennormen, denn hierbei geht es nicht um den Schutz des Menschen oder der Umwelt (EMVU), sondern um die Vermeidung gegenseitiger Störungen der Geräte untereinander durch HF. Da manche Firmen ziemlich kämpfen müssen um bei Ihren Geräten (z.B. TV) die Abstrahlung zu vermindern um diese CE-Grenzwerte einzuhalten, hat dieses Gesetz auch einen gewissen Vorteil für den Schutz von Personen vor Elektrosmog.

Im Laufe der Zeit werden Sie sich auch einige Geräte anschaffen wollen, die HF abstrahlen. Dazu gehört beispielsweise ein Microwellenherd. Der Microwellenherd arbeitet im inneren mit einer großen HF-Strahlung, die die Speisen erhitzt (thermischer Effekt). Das Gehäuse des Ofens soll die Strahlung nach außen hin abschirmen. Zum größten Teil tut es das auch, aber kein Microwellenherd ist 100%ig dicht. Vor allem an den Dichtungen der Türe tritt sog. Leckstrahlung aus (s. Öko-Test 4/96). Trotz der meist kurzen Einschaltzeiten des Microwellenherdes ist angesichts der gepulsten HF-Strahlung Vorsicht geboten. Wenn Sie wirklich einen Mikrowellenherd brauchen, schauen Sie zumindest nicht ständig durchs Sichtfenster des Herdes, sondern halten Sie beim Kochen Abstand zum Gerät ein. Dies gilt besonders für Schwangere.

Auf den Komfort eines Babyphones will wohl kein Ehepaar verzichten (Öko-Test 10/98). Dies ist meiner Meinung nach auch nicht nötig, wenn Sie einige Regeln einhalten. Man muß unterscheiden zwischen Geräten, die ihre Signale über die Stromleitungen übertragen und Geräten, die per Funk Alarm geben, wenn das Baby schreit.

Bei den zuerst genannten Babyphonen müssen Sie nur die Regeln einhalten, die schon bei den Geräten mit Trafo beschrieben wurden: Abstand halten von Sender zu Baby und von Empfänger zu Ihnen. Normalerweise schaltet sich ein Babyphon auch dann noch ein, wenn es am anderen Ende des Raumes als das Kind aufgestellt ist. 

Bei Funkbabyphonen gilt natürlich der Rat mit dem Abstand halten genauso (Sendeeinheit und Steckernetzteile). Die heutigen Babyphone senden nur, wenn es Geräusche vernimmt, also wenn das Baby aufwacht. Sie sollten den Sendezustand nicht unnötig hinauszögern, d.h. lassen Sie Ihr Baby nicht bei eingeschaltetem 

Babyphon unnötig lange schreien. Schalten Sie Ihren Babyphon-Sender aus, wenn es gerade nicht gebraucht wird, denn meist registrieren die Geräte auch Geräusche, wie Türen schließen, und senden dann wieder unnötig HF aus.

Mit den modernen Funkkopfhörern sieht es ähnlich aus: Wenn Sie darauf schon nicht verzichten wollen, setzen Sie sich nicht direkt neben den Sender, schränken Sie den Gebrauch ein, meist tuts ein kabelgebundener Kopfhörer ja auch und die Musikqualität ist ja auch meist besser.

Schwieriger wird es bei den schnurlosen Telefonen, den sog. Home-Handys (Öko-Test 3/96). Hier wird zwischen 3 Standards unterschieden. Während die CT-1-Norm-Telefone relativ unbedenklich sind (zu langes telefonieren trotzdem vermeiden), ist die CT-2-Norm (es existieren nur wenige CT-2-Geräte) kritischer zu sehen: sie senden gepulste Strahlung während Sie telefonieren (langes telefonieren vermeiden). 

Viel kritischer sind die sog. DECT-Telefone. Sie senden nicht nur gepulste Strahlung (siehe auch I./5.) während Sie telefonieren, sondern die Basisstation sendet ständig, rund um die Uhr. Mit einem DECT-Telefon holen Sie sich so was wie einen kleinen Mobilfunkturm ins Haus. Es gibt bereits genügend Fallbeispiele von Menschen, die Beschwerden durch Ihr DECT-Telefon (oder das des Nachbarn) bekamen. Vermeiden Sie also ein DECT-Telefon in Ihrem Haus und vor allem im Schlafzimmer. Leider ist die DECT-Norm heute fast Standard, aber auch CT-1-Geräte sind noch zu bekommen und die sind sogar billiger als DECT, falls Sie unbedingt ein Schnurloses brauchen.

Der technische Vorteil von DECT ist Ihre Multilink-Fähigkeit, also die Möglichkeit von einem Schnurlosen zum anderen innerhalb eines Anschlusses Gespräche zu führen. Die vielbesagte bessere Sprachübertragung und Störfestigkeit wird allerdings sogar von Stiftung Warentest (9/97) in Frage gestellt (oft werden Sat-Receiver gestört).

Zu guter letzt darf natürlich auch ein Kommentar über den großen Bruder des schnurlosen Telefons nicht fehlen: Das Handy (GSM-Telefon) funktioniert mit einer stärkeren, gepulsten Strahlung als bei den Schnurlosen, weil sie größere Entfernungen u.U. mehrere Kilometer zurücklegen müssen. Das Handy (Mobilteil) muß Kontakt zum nächsten Mobilfunkturm des entsprechenden Netzes aufnehmen. 

Die Basisstationen sind vielerorts umstritten (siehe II./5.), besonders wenn Sie in Wohngebieten stehen. Basisstationen strahlen pausenlos gepulste Strahlung mit maximal 50 Watt Sendeleistung pro Kanal. Die Handys senden die gepulsten Strahlen nur während telefoniert wird, und das in der Regel mit max. 2 Watt. Trotzdem möchte ich vor dem Handytelefonieren warnen. Durch die Nähe der Antenne ist die Strahlungdichte der Handys am Kopf besonders groß. In verschiedenen Studien wurde z.B. eine Veränderung der Gehirnströme durch Handystrahlung festgestellt. 

Verzichten Sie auf ein Handy, falls Sie es nicht wirklich unbedingt benötigen. Falls Sie jedoch nicht ohne Handy auskommen, beschränken Sie Ihre Telefonate auf das 

nötige Minimum, benutzen Sie strahlungsarme Handys (die Hersteller achten nämlich neuerdings auch auf eine geringere Strahlung zum Kopf - durch besondere Materialien und Anordnung  von Gehäuse und Antenne), noch besser, verringern Sie die Abstrahlung zum Kopf mit Hilfe von wirksamen Abschirmungen (Reduzierungen bis 99 % möglich - siehe Öko-Test 3/99).

6. Magnetische Gleichfelder (MGF) durch Metall im Bett
Ein großes MGF (= statisches Magnetfeld) ist von Natur aus vorhanden: das Erdmagnetfeld. Es ist darauf zu achten, daß dieses natürliche Magnetfeld so wenig wie möglich durch künstliche Felder verändert wird. Künstliche MGF können u.a. durch Gleichstrom entstehen. Da in unseren Wohnungen jedoch kaum größere Gleichströme vorkommen (siehe auch S.15 Photovoltaik), ist in den allermeisten Fällen eine Beeinträchtigung des Erdmagnetfeldes durch Gleichströme nicht gegeben.

Stärkere Magnetfelder werden da schon von magnetisierten Metallteilen erzeugt. Oft findet man große Magnetfelder an Bettgestellen aus Metall, Federkernmatratzen, Metallteilen im Bettkasten und natürlich an Laut-sprecherboxen. Weniger häufig stören Magnetfelder von Stahlarmierungen und Heizkörpern den Schlafplatz. Diese magnetisierten Metalle erzeugen so starke Magnetfelder, daß sie das Erdmagnetfeld überlagern und verzerren, also in den Betten alles andere als ein natürliches Magnetfeld herrscht.

Hinzu kommt, daß Metalle eine Antennenwirkung auf HF haben können, d.h. Metalle können u.U. HF und EWF „bündeln“. 

Vermeiden Sie alles Metall in Ihrem Bett (Schrauben und Nägel dürften unproblematisch sein). Kaufen Sie statt einer Federkernmatratze lieber eine Latexmatratze. Halten Sie von Lautsprecherboxen mindestens 1,5 Meter Abstand ein (auch durch Wände).

Vorbild sollten immer die natürlichen Verhältnisse sein. Seit Jahrmillionen besteht das natürliche Erdmagnetfeld, alles Leben hat sich darin entwickelt. Wollen Sie jetzt Ihren verdienten, erholsamen Schlaf in einem völlig gestörten Magnetfeld verbringen?

7. Elektrische Gleichfelder (EGF) durch Synthetik
Was für das MGF gesagt wurde, gilt auch für das EGF (= elektrostatische Felder, statische Aufladungen). Wir leben in einem natürlichen EGF, das sich je nach Wetterlagen etwas verändern kann (v.a. bei Gewittern, Blitz = el. Entladung). 

Das EGF kann jedoch auch wiederum künstlich verändert werden. Großartige Veränderungen durch Gleichspannungsquellen sind selten, viel mehr passiert dies durch aufgeladene Fernsehbildröhren und durch aufladbare Synthetikmaterialien. 

Daß sich Bildröhren von Computermonitoren und Fernsehern elektrostatisch aufladen können beweist das Kribbeln, wenn man mit der Hand über den Fernsehbildschirm fährt (IV./2.). 

Fast jeder kennt auch die statischen Aufladungen von Synthetikmaterialien: beim Ausziehen eines Pullis knistert es, die Haare stehen zu Berge; oder beim Verlassen eines Raumes gibt es einen blitzartigen Schlag, sobald man die Türklinke berührt (hier sind Zehntausende Volt zu Gange). Ursache hierfür sind fast immer synthetische, hochisolierende Materialien, die sich und andere, von der Erde isolierte, Körper elektrisch aufladen können.

Teppiche, Gardinen, Vorhänge, Kuscheltiere, Decken, Stuhlbezüge, Folien, Kunststofftüten usw. können sich nicht nur statisch aufladen, sondern damit auch das Raumklima ruinieren, denn durch EGF werden die Luftionen (el. geladene Teilchen in der Luft) im Zimmer zerstört. Im Freien befinden sich ca. 1000 positive und negative Luftionen pro cm³ (ca. 50:50) und nach dem Lüften auch in den Räumen. Doch falls sich im Raume elektrostatisch geladene Materialien befinden, sinkt die Zahl der Luftionen rapide. 

Diese Luftionen, auch Kleinionen genannt, begünstigen den Sauerstoffaustausch in der Lunge, bauen das Immunsystem auf und reduzieren wiederum die Elektrostatik und auch den Staub in der Luft. Ein zuwenig an Luftionen sorgt für eine erhöhte Anfälligkeit gegenüber Infektions- und Erkältungskrankheiten, negativen Einfluß auf körperliche und geistige Leistungsfähigkeit, Kopfschmerzen, Migräne und vor allem für Asthma und Allergien.

Neben den aufladbaren Synthetikmaterialien und den Bildröhren sorgt auch das Rauchen für die Zerstörung der Luftionen. Förderlich sind offene Feuer (Kamin, Kerzen) und fließende Wasser (z.B. Zimmerbrunnen). 

Meiden Sie Synthetikstoffe wo immer es geht, vor allem im Schlafzimmer. Verbannen Sie den Fernseher aus Ihrem Schlafzimmer. Rauchen Sie wenigstens nicht im Schlafzimmer und lüften Sie genügend. Das gilt im besonderen für Asthmatiker und Allergiker. Vor allem neue Häuser sind sehr dicht und sehr gut gedämmt. Deshalb ist es heute wichtiger denn je regelmäßig für frische Luft zu sorgen. Regelmäßige Stoßlüftung sorgt nicht nur für neue Luftionen, sondern auch für den Austausch der CO²-belasteten gegen neue sauerstoffreiche Luft.

V. Kontrolle
Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser. Trotz all dieser Vorsorgeempfehlungen werden Sie sich oft nicht ganz sicher sein, ob Sie nun wirklich alles richtig gemacht haben und ob nun nicht doch noch ein versteckter Elektrosmogverursacher ins Bett strahlt. Außerdem sind die Abstandsangaben nicht zu pauschalisieren. Auch meine Erfahrungen zeigen, daß manchmal unvorhergesehene Dinge eintreten, an die keiner gedacht hat. 

Deshalb sollte auf eines nicht verzichtet werden: Die Kontrollmessung. Lassen Sie eine Elektrosmogmessung von einem Baubiologen durchführen, der die nötige Erfahrung und die richtigen Meßgeräte dazu hat. Die Messung sollte außerdem nach dem Standard der baubiologischen Meßtechnik erfolgen, ein umfangreiches Meßprotokoll soll über die Meßwerte und Verbesserungsempfehlungen aufklären.

Im Elektronikversand werden immer wieder kostengünstige Elektrosmog-meßgeräte angeboten, um Elektrosmog selbst zu messen. Verbraucherberatungen und Öko-Test raten Laien davon ab, Elektrosmog selbst zu messen. Die meisten der günstigen Meßgeräte (viele teurere auch) taugen nicht viel, zeigen viel zu viel oder zu wenig an, und vor allem ist das Messen der elektromagetischen Felder eine Wissenschaft für sich und sollte geschulten Personen überlassen werden. 

Eine kleine Investition in eine kompetente elektrobiologische Messung ist sicher sinnvoller als falsch interpretierte Eigenmessungen.

Schlußbemerkung:
Zum Abschluß noch einige Bemerkungen über Elektrosensible, über Synergien mit anderen Schadstoffen, über Grenzwerte und über unsinnige Entstörgeräte.

Wie bei allen anderen Schadstoffen gibt es natürlich auch bei Elektrosmog Menschen, die empfindlicher und welche, die weniger empfindlich darauf reagieren. Doch bis so eine Sensibilität erst festgestellt wird, ist es ein langer Weg. Als Elektrosensible bezeichnet man Menschen die unmittelbar merken, wenn sie von Elektrosmog umgeben sind und sofort Beschwerden feststellen. Die Anzahl der wirklich Elektrosensiblen ist gering, steigt aber stetig an. Im Normalfall treten Beschwerden erst nach längerer Zeit unter elektromagnetischen Feldern auf (nach Monaten od. Jahren). 

Andere Menschen behaupten: „Elektrosmog? - Was soll das? Ich liege schon 15 Jahre neben meinem Radiowecker und schlafe hervorragend:“ Dieser Mensch ist offensichtlich nicht sensibel gegen Elektrosmog aber mit Verweis auf die Studien, die ein erhöhtes Krebsrisiko unter elektromagnetischen Feldern feststellten, muß ich auch ihm empfehlen: Weg mit dem Radiowecker!

Für alle Schadstoffe existieren Grenzwerte. Aber Grenzwerte sind nicht das Maß aller Dinge. Sie gelten in der Regel für gesunde Erwachsene und auch eben nur für diesen einen Schadstoff. Besteht allerdings ein ganzer Cocktail aus verschiedenen Schadstoffen, müssen die Richtlinien strenger sein. Was ich damit sagen will, ist, daß andere ungünstige krankmachende Faktoren auch die Sensibilität von Elektrosmog verstärken kann. Diese Synergien sind meist unbekannt und unerforscht. Es kristallisiert sich aber z.B. heraus, daß Elektrosensible oft auch Probleme mit Chemikalien aller Art haben oder durch bestimmte chemische Umwelteinflüsse erst sensibilisiert wurden. Anscheinend reagieren auch viele Allergiker sensibler auf Elektrosmog.

Noch ein Wort zur Elektrosmog-Entstörung. Es gibt jede Menge Geräte auf dem Markt, die Elektrosmog „harmonisieren“ sollen, die die „krankmachenden Faktoren“ aus den Feldern eliminieren sollen, die „schlechte Strahlung“ mit „guten Strahlen“ überdecken sollen usw.. Alle dieser meist recht teuren Geräte (am billigsten sind noch die Edelsteine) haben eines gemeinsam: Sie verringern die elektromagnetischen Felder nicht! Falls Sie nicht sogar noch selbst Elektrosmog produzieren, haben diese Produkte keinen meßbaren Einfluß auf die vorhandene Elektrosmog-Situation (siehe auch Öko-Test 3/99). 

Sparen Sie sich Ihr Geld für wirksame Dinge, denn Elektrosmog vermeiden, ausweichen und abschirmen ist wirklich wirksam!
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magnetischer Felder und Strahlen

Eigenverlag



András Varga, Nußloch/Heidelberg

· König / Folkerts:


„Elektrischer Strom als Umweltfaktor“


Gesundheitsaspekte, Strahlungsarme Elektroinstallation

Pflaum Verlag


ISBN:3-7905-0677-X

· Katalyse e.V.:


„Elektrosmog“


Gesundheitsrisiken, Grenzwerte, Verbraucherschutz

Verlag C.F. Müller


ISBN: 3-7880-7586-4

Informationsdienste:
· Strahlentelex mit Elektrosmogreport
(erscheint monatlich)


Fachinformationsdienst zu Bedeutung elektromagnetischer Felder für 
Umwelt und Gesundheit


Nova-Institut, Berlin

ISSN: 0931-4288

· EMF-Monitor
(erscheint vierteljährlich)


Elektromagnetische Felder, Umwelt und Gesundheit

Ecolog-Institut, Hannover

ISSN: 0949-488X

· Erdung von Abschirmungen 
(Broschüre)


in Anlehnung an bestehende DIN VDE-Normen


G. Welsch, Obere Str. 32/2, 71134 Aidlingen

Zeitschriften:
· Wohnung und Gesundheit


Fachzeitschrift für ökologisches Bauen und Leben

Institut für Baubiologie + Ökologie, Neubeuern
ISSN 0176-0513

Einrichtungen:
· Arbeitsgemeinschaft „Leiden unter Spannung“


H. Steinig, Badener Str. 23, 65824 Schwalbach

· Bundesverband gegen Elektrosmog e.V.


Fensterbachstr. 16, 65329 Hohenstein

· Selbsthilfeverein für Elektrosensible e.V.


Dachauer Str. 90 - Zi. U3, 80335 München

· Arbeitskreis für Elektrosensible e.V.


Postfach 25 01 07, 44739 Bochum

· B.I. Bürgerwelle e.V.
(Überregionale Vernetzung der Bürgerinitiativen gegen Sendeanlagen)


Dr. J. Seitz, Rosenstraße 6, 82402 Seeshaupt

· Institut für Baubiologie und Ökologie


Holzham 25, 83115 Neubeuern

· Arbeitskreis Elektro-Biologie (AEB)


Pognerstraße 5, 81379 München

· Öko-Test-Verlag


Postfach 90 07 66, 60447 Frankfurt

Wichtige Internet-Adressen zum Thema EMVU (Elektromagnetische Verträglichkeit - Umwelt)

(Elektrosmog)

	www.bfs.de
	Bundesamt für Strahlenschutz (staatlich)

	
	

	www.fgf.de
	Forschungsgemeinschaft Funk (Zusammenschluß von Mobilfunkfirmen, informativ, z.T. etwas einseitig)

	www.antenne.ch
	wie fgf, nur schweizerisch

	
	

	www.buergerwelle.de

www.e-smog.ch

www.funkenflug1998.de
	Bürgerinitiativen usw. gegen Mobilfunk und DECT-Telefone (informativ, z.T. Panikmache)

	
	

	www.nova-institut.de/

esmog.htm

www.ecolog-institut.de
	unabhängige wissenschaftliche Infos (sehr informativ und sachlich)

	
	

	www.baubiologie.net

www.baubiologie-regional.de

www.elektrosmog.com

www.elektrobiologie.com
	Verschiedene Baubiologen-Zusammenschlüsse mit guten Informationen


Diese Broschüre spiegelt die Meinung des Autors und damit i.d.R. auch die Meinung der „Baubiologie“ wieder.

Bei allen Tips und Ratschlägen ist darauf zu achten, daß Einrichtungen und Veränderungen an Elektroinstallationen nur von Elektrofachkräften und nur unter Berücksichtigung aktuell geltender Normen (DIN-VDE, CE usw.) geschehen dürfen!

Irrtümer und Druckfehler vorbehalten!

_______________________________________________________________

„Elektrosmog vorbeugen“

1. Auflage
Juni 1999
Copyright: Autor

Autor:

Sebastian Kneipp

Kapuzinerstraße 3
86842 Türkheim

Tel., Fax: 08245/904670

Funkelektroniker u. Baubiologe IBN (Institut für Baubiologie und Ökologie Neubeuern)
Dienstleistungsangebot:

- professionelle Messung elektromagnetischer Felder nach dem Standard der 
baubiologischen Messtechnik

- fachmännische Beratung über mögliche Verbesserungen

- Sanierung belasteter Schlafplätze

- Netzfreischalter, Abschirmmaterial

- Arbeitsplatzoptimierung, Vorträge

- Handy-Abschirmung „Protector“

- Messung verschiedener Wohngifte
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